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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts A Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 75 ſgr. pro Quartal. 


8: 0 Berlin, vom 10. September. 

Se. Mazeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Geheimen 
Negierungs-Rath Biewald zu Oppeln den Rothen Adler ⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts-Rath Karl Friedrich 
Kirchhoff zu Königsberg in Pr., fo wie dem Erbſcholtiſei⸗Beſitzer und 
Scholzen Jerchel zu Klein⸗Ellguth, Kreis Oels, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; desgleichen dem Förſter Zaſtrow zu Pinnow in der Ober⸗ 
förſterei Oranienburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 5 

Der Landſtall neiſter von den Brinken zu Zirke iſt nach dem 
Abgange des Landſtallmeiſters Strubberg zum Dirigenten des RT 
Wilhelms⸗ und Brandenburgiſchen Landgeſtüts, der Landſtallmeiſter Meißner 


zu Marienwerder zum Dirigenten des poſenſchen Landgeſtüts und zirker 


Wirthſchafts⸗Amts ernannt, der Geſtüt⸗Inſpektor Doniges zu Trakehnen 
als Vorſteher des weſtpreußiſchen Landbeſchäler⸗Depots nach Marienwerder 
und der Geſtüt⸗Inſpektor Brencken zu Jonasthal in gleicher Eigenſchaft 
an das weſtfaͤliſche Depot zu Warendorf verſetzt worden. 


Der Preuß. St. Anz, enthält Folgendes: 
e Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
en ꝛc. ꝛſc. 0 

Nachdem die ritterſchaftliche Privatbank in Pommern darauf angetragen 
hat, ihr die Ermächtigung zur Emiſſton von Noten zu ertheilen, und zu 
dieſem Zwecke die Statuten vom 23. Januar 1833 (Geſ.⸗Samml. 1833 
H. 5) und den am 12. Mai 1833 beſtätigten Geſellſchaftsvertrag einer 
Reviſion zu unterwerfen, fo wollen Wir, auf Grund der hierüber in den 
General⸗Verſammlungen der Actionaire vom 16. Januar und 25. April 
1849 gefaßten Beſchluͤſſe und der demnächſt mit den Bevollmächtigten der 
Bank gepflogenen Verhandlungen, der ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern 
unter Vorbehalt derjenigen Veränderungen, welche in den Rechten und 
Befugniſſen der Bank etwa in Folge der durch die Verfaſſungs⸗ Urkunde 
vom 5. Dezember 1848, insbeſondere durch den Artikel 100 derſelben, 
vorgeſehenen allgemeinen Reviſton der Geſetzgebung eintreten werden, 
hierdurch neue Statuten verleihen und zugleich auf Grund des Geſetzes 
vom 17. Juni 1833 (Geſ.⸗Samml. S. 75) die Genehmigung zur Aus⸗ 
ſtellungen von Noten unter den in dieſen Statuten feſtgeſetzten Bedingungen 
ertheilen. (Es folgen die ſehr umfangreichen Statuten.) 

— — ͤUñ 2————— 


Deutſchlan d. 


hi Stettin. Daß Oeſterreich bei ein ger Erholung nicht allein mit der 
Arg Anmaßung und Rückſichtsloſigkeit, ſondern auch mit allen Mitteln 

ner alten Staatsfunft hervortreten würde, ſtand zu erwarten. Dieſes 
ſanmrreich das, während ſein Feldherr in Italien rühmliche Lorbeeren 
aucnelte, zan dem Anlaufe der Ungarn ſich verblutet hätte, wenn nicht 

ußland hülfreich die Hand bot, dieſes Oeſterreich ſtellt ſich jetzt mit ſtel⸗ 
N icherheit in die Mitte Deutſchlands und verſucht, entweder ſich an 
ie Spitze zu ſtellen oder Deutſchland zu zerſtückeln, den Sondergelüſten 


von zwei Königlein ſchmeichelnd und andern Stagten, welche ſich noch 
nicht erklärt haben, durch Drohungen einſchüchternd. Wer daran zweifeln 


möchte, dem gebe ein Kammerſtück aus Frauffurt aus der deutſchen Reichs⸗ 
zeitung (. unſer geſtriges Blatt) und ein leitender Artikel des Lloyd den 
wee Aufſchluß. 2 15 A 

bir find es gewohnt, feit der Wiederherſtellung Oeſterreichs die ein- 
ehnufche Preſſe den frühern ſervilen Ton annehmen zu ſehen, dabei 


Sumt denn alles Fremde übel an, beſonders Preußen muß an {eigen ' 
tragen, Di er Lloyd be⸗ 
(Pr. 442 Morgenblatt) eben als Meiſter bien „Dort heißt 


wat den ganzen Hohn tragen, den jene ausſchüttet, 
es: „Die 


deutſche Frage iſt in ein günſtiges Stadium für, ihre endliche 


Löſung getreten. — Ihn ein günstiges Stadium für ihn 5 
Hetreten. — Ohne Oeſterreich iſt kein kleines, kein großes Deutſch⸗ 
lend möglich, das erfennt man endlich; wenigſtens die Regierungen erken⸗ 


> Jnſertionen werden in unſerer Expedition angenommen und vom 1. Oktober d. J. ab die dreiſpal⸗ 
tige Petitzeile mit 1 Silbergroſchen, großere Schriften nach Verhältniß des Raumes berechnet. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


nen es, wenn auch ein Theil der Preſſe noch in dem feindſeligen Tone 
fortfährt; bald wird dieſer Oeſterreich loben, wie jetzt Preußen, früher 
von eben dieſer Preſſe beſchimpft.“ Alle deutſchen Patrioten haben von 
jeher gewüunſcht, daß Oeſterreich zu dem neuen Bundesſtaate treten möge, 
ſie haben aber nach dem Benehmen Oeſterreichs zweifeln müſſen an der 
Möglichkeit; bei gleichen Bedingungen konnte auch jetzt noch der Eintritt 
Oeſterreichs unmöglich ſein, ein großes oder kleines Deutſchland aber 
wohl möglich ohne jenes. Der zweite Satz des Lloyd lautet: „Oeſter⸗ 
reich hat Rechte, Beſitz in Deutſchland, Theil an den Bundesfeſtungen 
und an allem Eigenthum des deutſchen Bundes. Keine Macht in Deutſch⸗ 
land iſt ſtark genug, Oeſterreich aus Deutſchland zu verdrängen, ganz 
Deutſchland mag Oeſterreich als Gegner nicht beſtehen.“ 
Und Ungarn? fragen wir. Und Rußland? antwortet Oeſterreich. Dieſe 
Sprache redete es verſtaͤndlich genug auf den Schlachtfeldern Ungarns. 
»Man kann Oeſterreich nicht einſchüchtern und ihm nicht befehlen, und 
fo bleibt nichts Anders übrig, als ſich mit ihm zu „vertragen“, ſagt 
der Lloyd weiter. Preußen liebt den Frieden, hat Alles gethan, ſich als 
einen verträglichen Nachbar gegen Oeſterreich zu zeigen, es konnte aber 
noch nie den gerechten Wunſch unterdrücken, daß auch Oeſterreich ebenſo 
redlich die Hand biete. Doch das iſt es ja eben, deſſen ſich Oeſterreich, 
im Lloyd rühmt: „Oeſterreich hat Urſache zufrieden zu fein mit der Stel⸗ 
lung, welche es jetzt in der deutſchen Frage einnimmt. Es verdankt dieſe 
hauptſächlich der ehrlichen Politik, welche es befolgt hat.“ Das glaubt 
Niemand, als Oeſterreich allein; es glaubt ein Andrer um ſo weniger, als 
der Lloyd für nöthig hält, Preußen zu verdächtigen, um Oeſterreichs Ehr⸗ 
lichkeit in ſtrahlenderem Lichte zu zeigen. Preußen hat in der That mehr 
als ſolch Eigenlob, die andern vorurtheilsfreien Stämme wiſſen davon ein 
wohlklingendes Lied zu ſingen, ſie wiſſen aber auch von Oeſterreich eins 
zu fingen, das ganz anders lautet. „Oeſterreich habe nicht, ſagt der Lloyd, 
mit Aufopferung von Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit nach der Gunſt der 
öffentlichen Meinung geangelt.“ (Wir kennen dich, Spiegelberg!) „Es 
habe keinen ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg geführt, und Hoffnungen genaͤhrt, 
nur um ſie zu täuſchen, es habe nicht Geſinnungen geheuchelt, welche es 
nicht nährte.“ Kann man die Frechheit weiter treiben? Das, was eine 
Schande für Oeſterreich iſt, das durchaus deutſch ſein und aus Deutſchland 
ſich nicht hinausdrängen laſſen will, ein Verrath am Vaterlande, daß es 
mit ſeiner Land⸗ und Seemacht die Nation im Stiche ließ, das rechnet 
es ſich zum Lobe? Deutſchland weiß, welche Opfer Preußen in dieſem 
Kriege gebracht hat; auch, warum es nicht zu einem erwünſchten Ziele 
kommen konnte; es weiß, daß es Preußen nicht am Willen fehlte, ſon⸗ 
dern an den Mitteln, einen Fuchs⸗ und Entenkrieg mit Gewalt zu been⸗ 
digen. Preußen bedarf hierin keiner Verantwortung, die Thatſachen über⸗ 
nehmen dieſelbe. „Darum“, ſchließt der Lloyd, „kommen Oeſterreich jetzt 
ungebeten (2) das Vertrauen der größeren deutſchen Regierungen (hier 
leſen es ja die Baiern und Württemberger, daß ihre Regierungen die 
größeren find) die Sympathieen fo vieler deutſchen Volksſtämme entge⸗ 
gen, es wird feine Stellung in Deutſchland behaupten.“ Die Sympathieen 
find ſehr geringe, die Volksſtämme find gezählt, vom ganzen Alphabet ein 
B, ein W, vielleicht auch noch ein H (Homburg vor der Höhe) und das 
Alphabet hat 24 Buchſtaben und der deutſche Bund 39 Staaten. 
Wenden wir uns von dieſem Lloyd⸗Artikel mit Widerwillen ab, ſo be. 
trachten wir das Kammerſtück, das uns vom Erzherzog Johann mitgetheilt 
wird, mit ebenſo großem Zweifel, als Erſtaunen. Wir hielten das Ding 
für eine böswillige Verleumdung, wir ſind auch noch geneigt, daran zu 
weifeln. Indeſſen, wie Schiller ſagt: Der Papſt hat mir's ſelber ge- 
chrieben; ſo können wir uns auf die Reichszeitung berufen, die es vertre⸗ 
ten will. Weil das Ding ſo ſelbſtredend iſt, enthalten wir uns jeder Be⸗ 
merkung, und kommen vielleicht noch darauf zurück, wenn das Aktenſtück 
nicht widerrufen wird. Um eine Stadt wie Fraukfurt zu gewinnen, ſo viel 
Schmeicheleien, fo viel Drohungen, fo viel Verſprechungen, und das Alles 


aus dem Munde des ehemaligen Reichsverweſers! So hat ſich bei ihm 
das Motto verwandelt: Kein Oeſterreich, kein Preußen, ſondern ein 
it) einiges Deutſchland!? Fürwahr, auch die Blinden werden nun 
ſehen! 

Berlin, 19. September. (40ſte Sitzung der erſten Kammer.) Eine 
Mittheilung des Miniſters des Innern wird verleſen, womit derſelbe der 
Kammer eine ausreichende Anzahl Exemplare einer Mittheilung über land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine überſendet. 


1. Theil der Tagesordnung. Die Kammer genehmigt auf den Vor⸗ 
ſchlag der betreffenden Abtheilungen die Gültigkeit der Wahlen des Ober⸗ 
Kegierungsrathes von Reibnitz, des Grafen von Limburg⸗Styrum, beſchließt 
hingegen, die Wahl des Grafen Fürſtenberg vorläufig zu beanſtanden, weil 
Wahlmänner in der betreffenden Wahlverſammlung gefehlt. 

2. Theil der Tagesordnung. Die Kammer genehmigt der Geſchäfts⸗ 
ordnung gemäß nochmals die nunmehr gedruckt vorliegendee Amendements 
der Abg. v. Vincke und v. Jordan zum Art. 35, und des Abg. v. Jordan 
gleichfalls zum Art. 35 der Verfaſſungs⸗Urkunde. 


Dritter Theil der Tagesordnung: 
Art. 37. 

Das ſtehende Heer darf nicht be-] Die bewaffnete Macht iſt weſent⸗ 
rathſchlagen. Eben fo wenig darf es lich eine gehorchende. Sie darf mit- 
die Landwehr, wenn ſie zuſammen⸗ hin als ſolche weder in noch außer 
berufen iſt. Auch wenn fie nicht zu⸗ dem Dienſte berathſchlagen, oder ſich 
ſammenberufen iſt, find Verſamm⸗ irgend wie anders, als auf Befehl 
lungen und Vereine der Landwehr verſammeln. Verſammlungen und 
zur Berathung militairiſcher Befehle Vereine der Landwehr zur Berathung 
und Anordnungen nicht geſtattet. militairiſcher Einrichtungen, Befehle 

und Anordnungen ſind auch dann, 
wenn die Landwehr nicht zuſammen⸗ 
berufen iſt, unſtatthaft. 

Abtheilung IV. trug darauf an: dem Art. folgende Faſſung zu geben: 
4) die bewaffnete Macht iſt weſentlich eine gehorchende, 2) fie darf mithin 
als ſolche weder in, noch außer dem Dienſte berathſchlagen oder ſich irgend 
wie anders als auf Befehl verſammeln. Für die Annahme dieſer Faſſung 
ward angeführt, daß dieſelbe ſich übereinſtimmend in den franzöſiſchen 
Verfaſſungs⸗Urkunden der Jahre 1792 und 1848 vorfinde, wodurch man den 
Anſichten über die obeissänce raisonnde, die ſich in Frankreich zu verſchie⸗ 
denen Zeiten geltend gemacht, entgegengetreten ſei, Anſichten, die auch bei 
uns emporzutauchen angefangen. Ohne Feſthaltung jenes Grundſatzes 
könne ein Heer nun einmal nicht beſtehen und ſeinen Zwecken genügen. 
Die Faſſung ſelbſt trage zwar den Schein einer Nachahmung, aber hier- 
auf käme es bei einer ſo weſentlichen Sache gar nicht an. 

Da hierzu noch mehrere Amendements eingegangen, fo ward geneh⸗ 
migt, daß die Faſſung der IV. Abtheilung als am weiteſten gehend zuerſt 
zur Abſtimmung gelange. Die Abſtimmung ergab folgende Reſultate: Der 
erſte Satz: „die bewaffnete Macht iſt weſentlich eine gehorchende“ erhielt 
die Majorität mit 7 gegen 5 Stimmen; der zweite Saß: „fie darf mithin 
als ſolche weder in noch außer dem Dienſte berathſchlagen“ ward mit 9 
gegen 3 Stimmen angenommen, und der dritte Satz endlich: „oder ſich 
irgend wie anders, als auf Befehl verſammeln“ ward einſtimmig ange⸗ 
nommen, wodurch alle übrigen Amendements zu den erſten beiden Sätzen 
des Artikels beſeitigt waren. 

Bei Erörterung des dritten Satzes dieſes Artikels ward darauf hinge⸗ 
wieſen, daß derſelbe einer beſonders klaren und deutlichen Faſſung bedürfe, 
um ſo den Gefahren vorzubengen, die ſich hier und dort bei Landwehrver⸗ 
einen herausgeſtellt. So hätte dieſe namentlich in mehreren Städten Be⸗ 
Rrebungen an den Tag gelegt und Gegenſtaͤnde in ihre Berathung gezogen, 
die höchſt gefährliche Tendenzen offenbart und dem Beſtehen der Staats⸗ 
verfafſung ſelbſt hätten gefährlich werden können. 

Um dieſem Bedenken zu begegnen, ward folgende Faſſung des Satzes 
vorgeſchlagen: „Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung 
militairiſcher Befehle und Anordnungen find auch dann, wenn die Land⸗ 
wehr nicht zuſammenberufen iſt, unſtatthaft“, und mit dem dazu geſtellten 
Unter⸗Amendement, für „militatrifche Befehle und Anordnungen“ zu ſetzen: 
„militairiſche Einrichtungen, Befehle und Anordnungen“ — vom Central⸗ 
Ausſchuß angenommen. 

Vor dem Beginn der Diskuſſion find noch folgende Amendements ein⸗ 
gegangen: 1) Kupfer und Genoſſen: Die Kammer wolle beſchließen: 
In dem Art. 37 nach dem Vorſchlage des Central-Ausſchuſſes das Wort 
„weſentlich“ zu ſtreichen. Wird unterſtützt. 2) Trieſt: Die Kammer 
wolle beſchließen: daß in Alinea 2 die Worte „als ſolche“ wegfallen. 
Wird unterſtützt. 3) Der Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneter Wal⸗ 
ter: „Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dienſte be- 
rathſchlagen, noch ſich eigenmächtig verſammeln. Verſammlungen und 
Vereine der Landwehr zur Berathung öffentlicher Einrichtungen, Befehle 
und Anordnungen ſind auch dann, wenn die Landwehr nicht zuſammeube⸗ 
rufen iſt, unſtatthaft.“ 4) Ein Antrag der Abg. v. Vincke und du 
Big nau: zwiſchen „militairiſche Befehle“ einzuſchalten „Einrichtungen 
und“, — wird unterſtützt. 5) Ein Antrag des Abg. Trieſt: Hinter dem 
Worte „berathſchlagen“ einzuſchalten: „noch ſind irgendwie anders als auf 
Befehl zu verſammeln.““ d 

Nach eröffneter Diskuſſion ergreift der Abg., du Vigneau das Wort 
zur Unterſtützung des von ihm eingebrachten Verbeſſerungs⸗Vorſchlages. 
Es iſt ein Unterſchied in der Landwehr, wenn ſie verſammelt unter den 
Waffen ſteht, oder wenn ſie vereinzelt ihren bürgerlichen Geſchäften 
nachgeht; es ſcheint demnach nicht nothwendig, daß das ſtehende Heer 
= fei andwehr unter ein die Verſammlung betreffendes Geſetz zu ſtel⸗ 
Len ſei. ; 

Abg. Kisker. Mit dem materiellen Inhalt des Antrages des Aus⸗ 
ſchuſſes bin ich vollkommen einverſtanden. Was die Faſſung betrifft, ſo 
bin ich der Meinung, daß dieſe immer noch mangelhaft bleiben wird, und 
daß allein vortheilhaft ware, wenn die Kammer die die Faſſung betreffen⸗ 
den Verbeſſerungs⸗Vorſchläge an den Ausſchuß zur Erwägung zurückgehen 
ließe. Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, beleuchtet der Redner die von 
den Verbeſſerungsvorſchlägen angegriffenen Worte und Sätze des Kommiſ⸗ 
. Inzwiſchen iſt auch der Miniſter des Auswärtigen in die 
Kammer getreten. 1271 
Abg. Kupfer. Wenn von militairiſchen Geſetzen und Einrichtungen 
die Rede iſt, mag es auffallend ſcheinen, wenn ein friedlicher Kaufmann 


iich bei der Debatte betheiligt. Der Soldat könnte leicht denken; in vie⸗“ 


1 


tiſationsfriſt gegeben werden ſollen ſchor 
f März 1848 zur Hälfte ober nach Umſtänden zu 2 Drittheil des 
und denen in Folge der 


len Punkten ſollſt du gehorchen, in andern nicht. Glaubt man, daß der 
Aufruhr fo leicht und ſchnell in Deutſchland gedämpft worden, wenn der 
preußiſche Soldat nicht ſo weſentlich gehorchend geweſen wäre? Man 
rede nicht von Sklaverei, wenn der Soldat berathſchlagen dürfte, würde 
er wirklich der Sklave der Parteien werden. (Unter großer Heiterkeit lieſt 
der Redner eine Stelle aus dem Tacitus vor.) Vor einer Regierun 
die ſich nicht zu halten verſteht, kann ich keine Achtung haben, ſie kann 
ſich aber nicht halten, wenn das Heer nicht lediglich geborchend iſt. J 
hoffe, daß wir unſer Schwerdt rein erhalten, es hat uns immer wieder 
fortgeholfen, wenn auch einmal Fehler vorgefallen find. (Bravo.) 

Abg. v. Bet bmann⸗Hollweg (für das Amendement Walter). Ic 
boffe zu Gott, daß es zu einer Vereidigung des Heeres auf die Verfaſ⸗ 
ſung nicht kommen wird, daß das Heer nur dem Könige Treue ſchwir, 
daß es nicht werde bei uns, wie es im Süden geworden, wo das Hel 
einen vierfachen Eid geſchworen. : 

Abg. Walter. Ich habe mein Amendement an den Vorſchlag du 
Central⸗Ausſchuſſes angefchloffen, weil dieſer mir beffer erſcheint als dag 
urſprüngliche Geſetz. Ich will zunächft eine Streichung des erſten Satzes, 
weil er einſeitig alſo ungenau, aber auch weil er überflüſſig iſt. Soll aber 
der Satz beibehalten werden, ſo ſchließe ich mich dem Amendement des 
Abg. Kupfer an, weil dadurch das „wefentlich“ fortfällt. Ich will zwei» 
tens die Worte „mithin als ſolche“ weggelaſſeu, und drittens für das 
Wort „militairiſcher“ das Wort „öffentlicher“ geſetzt haben. 

Kriegsminiſter: Es iſt geſagt, daß ſich der Artikel 37 nach der in 
Ausſicht ſtehenden Beeidigung des Heeres richten müſſe; allein die Be⸗ 
ſtimmungen ſind auf das Weſen der bewaffneten Macht gegründet, und 
paſſen ebenſo auf eine türkiſche wie preußiſche Armee. Eine Beziehung 
auf den die Verfaſſung betreffenden Eid iſt deshalb unzweckmäßig, als ſich 
ſchon ſehr namhafte Stimmen dagegen erhoben haben und die Discuffion 
hierüber noch vorbehalten bleibt, wobei ich offen meine Meinung als Soldat 
ausſprechen werde. Zu der Faſſung des Ausſchuß⸗ Berichts bemerke ich, 
daß Alinea 1 „die Armee iſt eine gehorchende“ ich für ganz unnöthig 
halte, da eine Armee, ſobald ſie nicht eine gehorchende iſt, aufhört, eine 
Armee zu ſein. Ich ſtimme ferner mit den Herren überein, welche den 
Wegfall der Worte „als ſolche“ wollen. In Bezug auf die von dem 
Abg. Walter vorgeſchlagene Verbeſſerung zum 3. Satz glaube ich bemerken 
zu müſſen, daß es Verordnungen und Befehle giebt, die nicht veröffentlicht 
werden, über die alſo auch nicht berathen werden kann. 

Nachdem der Schluß der Discuſſion genehmigt, verſucht der Bericht⸗ 
erſtatter noch die Faſſung des Central-Ausſchuſſes zu vertheidigen und 
aufrecht zu erhalten. 

Nach kurzer Debatte über die Frageſtellung kommt zur Abſtimmung: 

1) der erſte Satz des Amendements Walter — wird genehmigt. 
(Es fallen alſo die Abſtimmungen über die beiden erſten Sätze des Rome 
miſſions⸗ Berichts weg.) 

2) der zweite Satz des Amendement Walter — wird abgelehnt. 

3) der durch das Walterſ'che Amendement verbeſſerte ganze Artkel des 
Ausſchuſſes wird mit großer Mehrheit angenommen. 


Neuer Artikel. (Hinter Art. 37 einzuſchalten.) 


Auf das Heer finden die in den Artikeln 5, 6, 27, 28 und 30 ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen nur inſoweit Anwendung, als die militairiſchen Ge⸗ 
ſetze und Diseiplinar⸗Vorſchriften nicht entgegen ſtehen. 

Der oben ſchon bei Artikel 32 angeführte Antrag, den Artikel 30 
an dieſer Stelle anzuziehen, wie dies die Abtheilungen J., II., III. und v. 
verlangt, wird einſtimmig angenommen. Dagegen ward einſtimmig abge⸗ 
lehnt, die Artikel 4 und 7 hier zu allegiren, wie dies die Abtheilung ll. 
beantragt; ebenſo ward allgemein die von dieſer Abtheilung vorgeſchlagene 
Faſſung des Satzes verworfen. — Es ward im Gegentheil die in der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vorliegende Faſſung mit Vorbehalt der bereits er⸗ 
wähnten Amendements, zwiſchen den Worten: „militairiſcher“ und Diseip⸗ 
linar⸗Vorſchriften“ noch einzuſchalten: „Geſetze und“ und zwiſchen: „Be⸗ 
ſtimmungen und „inſoweit“ einzuſchalten: „nur“ mit I1 gegen 2 Stimmen 
angenommen. N b a 

Es erhielt der Satz ſeine obige Faſſung. Die Verſammlung verzich⸗ 
tet auf die Debatte, und da auch der Berichterſtatter nichts zu erwähnen 
hat, fo erfolgt die Abſtimmung, in welcher der Artikel mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen wird. 

Berlin, 19. September. Ueber die Art und Weiſe, auf welche man 
im Finanz - Minifterium die Aufhebung der Grundſteuer⸗Exemtionen in 
Ausfuhrung zu bringen beabſichtigt, ſind wir in den Stand geſetzt, nach⸗ 
dem der hierüber vorzulegende Geſetz-Entwurf nunmehr bereits ausgear⸗ 
beitet worden iſt, noch einige nähere Details mitzutheilen. An dem 
Grundſatze wird feſtgeh lten, daß die Beſitzer exemter Güter oder Grund⸗ 
ſtücke auf eine Entſchädigung für neu auferlegte oder erhöhte Grundſteuer 
der Regel nach keinen Anſpruch haben. Dieſe Entſchädigung wird nur 
dort zugeſtanden, wo kleine bäuerliche Grundſtücke oder Beſitzungen auf 
ehemaligem Domainen⸗ oder Rittergutegrunde die Freiheit von Grund⸗ 
ſteuer bewahrt, und ſtatt deſſen Real⸗Abgaben entweder an den Do⸗ 
mainen⸗ und Forftfisfus, oder an den Nittergutsbefiger von ihren Be⸗ 
ſitzungen zu entrichten haben. In Betreff dieſer Grundſtücke wird ein 
gleich hoher Betrag, wie die Grundſteuer, an den Grundgefällen er⸗ 
laſſen, und dafür dem berechtigten Privatguts - Befiger aus Staatskaſſen 
eine jederzeit ablösbare Geldrente gewährt. Eben fo wird dort überall 
eine Entſchädigung, und zwar in Kapital gezahlt, wo die Steuerfreiheit 
eines Grundſtücks ausdrücklich bei der erſten Acquiſition titule oneroso mit 
erworben iſt. 8 } | den) 

Zum Nutzen derjenigen Grundbeſitzer, welche hiernach auf eine Ent⸗ 
ſchädigung keinen Anſpruch haben, werden aus den Grundſteuer⸗Mehrein⸗ 


künften der erſten 10 Jahre in den öſtlichen Provinzen provinzielle Fonds 


gebildet, welche den Provinzen verbleiben, und aus welchen unter 
Leitung der der 0 
an ſolche durch die Grundſteuer in irgend einer Weiſe neu getroffene 
Grundbeſitzer zu einem niedern Zinsſatze und unter Feſtſetzung einer Amor⸗ 
deren Grundſtücke erweislich ſchon vor 
dem 1. 7 
Werthes mit Hypotheken belaſtet geweſen find, e } 
Aaſelehug 5 Grundſteuer etwa Kapitalien über jene Grenze hinaus 
gekündigt werden möchten. Wo hierzu der ganze Fonds nicht 
wird, und namentlich nach Ablauf der erſten 10jährigen Periode, 
eine andere Art der Verwendung im Intereſſe der 


Ober⸗Präſidenten und der Provinzial⸗Vertretungen Darlehne 


verwendet 
kann auch 
euerpflichtigen Grund⸗ 


—̃ —— ́—— — 


beiſpielsweiſe Ablöſung von Provinzial - Kriegsſchulden ꝛc. ꝛc. 
e e Den landwirthſchaftlichen Kredit⸗Anſtalten ge⸗ 
enüber, welche ſich nach ihren Statuten für verbunden erachten möchten, 
Gutsbeſitzern, deren Güter bisber ſchon zum vollen erlaubten Betrage 
mit Pfandbriefen beſchwert waren, und bei welchen in Folge der neu 
uferlegten Grundſteuer ein Theil der Pfandbriefſumme über die ſtatu⸗ 
Kacifch nachgelaffene Grenze für hinausgerückt gehalten werden möchte, 
dieſen Betrag zu kündigen oder beim Nichteingang der Zinſen die Sub⸗ 
haſtation zu verhängen, übernimmt der Staat die Garantie für allen 
denſelben aus dieſer Prozedur oder ſonſt möglicher Weiſe entſtehenden 
en. 
ER den beiden weſtlichen 
auferlegter Grundſteuer zu den 
h geſchlagen werden. Ha 
Wir find der Meinung, 


Provinzen ſoll die Mehreinnahme aus neu 
Grundſteuer⸗Deckangs⸗Fonds der Provinz 


daß auf die vorſtehend angedeutete Weiſe 
lle Rückſichten beobachtet worden ſind, welche von dem Billigkeitsgefühle 
Ye Regierung bei der Ausführung u in Rede e 55 1 
a { indli Maßregel nur irgend erwartet werden 
Fällen gewiß empfindlich treffenden Maßregel nur irg (E. E. 


f Die Organiſation der demokratiſchen Partei beginnt nach Außen 
bin rege Thätigkeit zu entfalten. Sie hat ihr Hauptaugenmerk auf die 
Unteroffiziere der Armee gerichtet und macht unermüdliche Verſuche, unter 
dieſen tüchtigen Pfeilern unſeres Heerweſens ſich Proſeloten zu gewinnen. 
Namentlich und mit Nachdruck richtet ſich dieſe Popaganda an die Unter⸗ 
offiziere der Artillerie. Die großen Maſſen der Soldaten will man zu⸗ 
nächſt liegen laſſen, indem man größeren Erfolg ſich verſpricht, wenn man 
an die beſtimmenden Perſönlichkeiten ſich richtet, welche weſentlich mit die 
Träger des Geiſtes in unſerer Armee ſind. Dieſe Verſuche der Bekehrung 
werden da, wo fie bereits entſchieden zurückgewieſen worden ſind, mit einer 
Euergie und Zähigkeit wiederholt, die auf eine feſt und konſequent durch⸗ 
eführte leitende Idee ſchließen läßt. An dem ehrenhaften Geiſte unſeres 
nteroffiziercorps ſind dieſe Verführungsverſuche, die ähnliche Zuftände wie 
in Baden uns vorbereiten ſollen, zwar noch immer geſcheitert; die Erſchei⸗ 
nung beweiſt aber, wie richtig es war, daß die zweite Kammer bei Revi⸗ 
fion des gegen ſolche Verfuhrungsverſuche gerichteten Geſetzes für eine 
Erhöhung des Strafmaaßes ſich entſchied. (D. Ref.) 


Aus We alen, 17. September. Der Zweifel über den Fortbeſtand 
der vier app e ge Provinz iſt nunmehr gelöſt. Der uns aus zuverläſ⸗ 
figer Quelle zugekommenen Nachricht zufolge wird ein Theil, und zwar der ſüd⸗ 
öſtliche, des Appellationsgerichts⸗Bezirks Arnsberg abgezweigt und den angrenzen⸗ 
den Gerichts⸗Bezirken zugewieſen, dagegen der nordöſtliche Bezirks⸗Theil mit dem 
Appellationsgerichts⸗Bezirk Paderborn, und der Appellationsgerichts⸗Bezirk Hamm 
mit dem Bezirk Münſter verbunden werden. Der Organiſationsplan ſoll nun⸗ 
mehr den Kammern zur Prüfung vorgelegt, und da die Zuſtimmung derſelben 
nicht zu bezweifeln, nach erfolgter Allerhöchſter Sanktion mit dem 1. Janr. k. J., 
ſpäteſtens bis zum 1. April ins Leben treten. (8. 3.) 

Koburg, 16. September. Die biefigen Stände find auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. — Auch ohne die Stände aufzulöſen, geht die Regierung 
ihren Weg und hat, wie es heißt, bereits ihren Beitritt zum Dreifönigs- 
Bündniß definitiv nach Berlin gemeldet. (D. R.) 


Bückeburg, 12. September. Von der hieſigen, Stände - Berfamm- 
lung ift der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, dem Drei - Königs - Bündniſſe 
beizutreten, wobei jedoch der Vorbehalt gemacht wurde, daß dem Fürſten⸗ 
thume der Rücktritt freigeſtellt werden müſſe, wenn einer der daſſelbe um⸗ 


ſchließenden Staaten von dem Bündniſſe ſich zurückziehen ſollte. 


Frankfurt, 16. September. Am Tage des Goethefeſtes hat die 
Münze der Stadt Frankfurt neue Zweiguldenſtücke geprägt. Sie tragen 
auf dem Avers den Frankfurter Adler, auf dem Revers die Inſchrift: 
Zur hundertjährigen Geburtsfeier Goethe's, am 28. Auguſt 8 5 f 

ih . Ref.) 

Frankfurt, 12. September. 8 
Aktenſtück, welches er als die authentiſche Faffung der neuen Convention 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen über die proviſoriſche Centralgewalt 
angiebt: N 5 

u 8. 1. Die deutſchen Bundes⸗Regierungen verabreden, im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Reichsverweſer, ein Interim, wonach Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen die Ausübung der Centralgewalt für den deutſchen Bund im Namen 
fämmtlicher Bundes⸗Regierungen bis zum 1. Mai 1850 übernehmen, inſo⸗ 
fern dieſelbe nicht früher an eine definitive Gewalt übergehen kann. . 2. 
Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung des deutſchen Bundes als eines 
unauflöslichen Vereins ſämmtlicher deutſcher Staaten zur Bewahrung ber, 
innern und äußern Sicherheit Deutſchlands, des Friedens unter den Bun⸗ 
desgliedern und der Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Beſitzun⸗ 
gen. §. 3. Während des Interims bleibt die deutſche Verfaſſungs⸗An⸗ 
gu enheit der freien Vereinbarung der einzelnen Staaten überlaſſen. 

aſſelbe. gilt von den nach Art. Vi. der Bundesakte dem Plenum der 
Bundesverſammlung zugewieſenen Angelegenheiten. §. 4. Wenn bei Ab⸗ 
lauf des Interims die deutſche Verfaſſungs⸗ Angelegenheit noch nicht mit 
allſeitiger Zuſtimmung zum Abſchluß gediehen ſein ſollte, ſo werden die 
deutſchen Regierungen ſich über den Fortbeſtand der hier getroffenen Ueber⸗ 
einkunft vereinbaren. §. 5. Die ſeither von der proviſoriſchen Central⸗ 
ewalt geleiteten Angelegenheiten inſoweit dieſelben nach Maßgabe der 
undesgeſetze innerhalb der Competenz des engeren Rathes der Bundes- 
Berfammlung gelegen waren, werden während des Interims einer Reichs 
Commiſſion unter dem Vorſitze Oeſterreichs übertragen, zu welcher Oeſter⸗ 
reich und Preußen je zwei Glieder ernennen, und welche ihren Sitz zu 
Frankfurt nimmt. Die übrigen Regierungen werden ſich, einzeln oder 
mehrere gemeinſchaftlich, durch Bevollmächtigte bei der Reichs⸗Commiſſion 
vertreten laſſen. §. 6. Die Reichs⸗Commiſſion führt die Geſchäafte ſelbſt⸗ 
Perc unter Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber. Sie faßt die 
zeſchlüſſe nach Stimmenmehrheit. Im Falle der Stimmengleichheit erfolgt 
die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regierungen von Oeſter⸗ 
Pieter Preußen, welche einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaffen werden. 
eſer Ausſpruch wird durch deutſche Bundesregierungen gefällt, und zwar 
sbwechfelnd durch Baiern, Sachſen und Hannover, dann durch Baiern, 
unge und Württemberg. Die Mitglieder der Reichs⸗Commiſſion thei⸗ 
gef Be 1 0 e chaͤfte, die ſie, Br beſtehenden 110 5 
„und insbeſondere der Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung gen ent⸗ 

weder ſelbſt beſorgen, 115 elbe ae 


obald dir Zustimmung der Regierungen zu gegenwärtigem Vorſchlage er⸗ 


Der öſterr. Lloyd bringt folgendes 


oder deren Beſorgung leiten und überwachen. §. 7. 


— 


— — — 
. na an men nee ae en Er een er 


folgt iſt, wird der Reichsverweſer feiner Würde entſagen und die ihm 
übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände Sr. Maje- 
ſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
ßen niederlegen. N 

Frankfurt a. M., 15. September. Die Errichtung eines neuen 
Bundesorgans in der früher von uns angegebenen Weiſe iſt jetzt ſo nahe 
bevorſtehend, daß heute ſchon die Meldung vom erfolgten Abſchluß bei dem 
ſogenannten Reichsminiſterium eingegangen ſein ſoll. Die Wahrheit des 
letzteren Gerüchts dahingeſtellt, iſt ſo viel doch gewiß, daß ſich Oeſterreich 
den preußiſcher Seits erhobenen Forderungen nicht länger zu widerſetzen 
vermag. Die Bedingungen find im hohen Grade vertra uenerweckend. 
Preußen beſteht auf möglichſter Competenzbeſchränkung der Commiſſion und 
verlangt, daß die neue Behörde keine weitere Befugniß eingeräumt erhalte, 
als diejenige der Verwaltung des gemeinſamen Bundesguts. Die vier 
Comnuffarien ſollen ſtreng an ihre Inſtruktionen gebunden und nicht ein- 
mal berechtigt ſein, ſich mit früher beſtandenen Verwaltungszweigen zu be⸗ 
faffen, wenn dieſe nicht ausdrücklich in den Bereich ihrer Wirkſamkeit ge⸗ 
zogen find, Von Uebertragung der weſentlichen Befugniſſe des ehemali⸗ 
gen Bundestags auf die neue Commiſſion iſt alſo durchaus keine Rede. 
Das interimiftiſche Bundesorgan wird dann ſpäter dem Definitivum wei⸗ 
chen, welches an die Spitze der Union zwiſchen dem Bundesſtagt und 
Oeſterreich tritt. Wie man hier mit Beſtimmtheit wiſſen will, hat Preu⸗ 
ßen darin nachgegeben, daß die Commiſſion in Regensburg ihren Sitz 
nimmt. Als unwahrſcheinlich gilt die aus Baiern ſtammende Verſicherung, 
daß Prinzen der betreffenden größeren regierenden Häuſer zu Mitgliedern 
der Commiſſion ernannt werden ſollen. Die baieriſche Regierung bedient 
ſich vielleicht dieſes Mitiels, um dem Volke noch mehr von einem Organ 
vorzuſpiegeln, welches fie eine neue proviſoriſche Centralgewalt nennt, dem 
aber jede Regierungsautorität fo fern liegt, wie etwa einer Domainenver⸗ 
waltung die geſammte geſetzgebende und ausübende Staatsgewalt. 

(Conſt. Z.) 

Flensburg, 17. September. Ueber die Ereigniſſe in Huſum er⸗ 
halten wir ſoeben Bericht: Die Landesverwalturg hatte geſtern dem als 
Militair⸗Kommandant dort fungirenden Major von Wuſſow Inſtruktio⸗ 
nen zugehen laſſen, wonach derſelbe ſämmtliche Magiſtratsmitglieder ein- 
zeln zu ſich berufen ſollte, um ihnen eine Verpflichtung zum Gehorſam 
gegen die Landesverwaltung und Ausführung deren Anordnungen in einem 
ſchriftlichen Dokumente zur Unterzeichnung vorzulegeu. Die Beamten ha⸗ 
ben ſämmtlich die Unterſchrift des Dokuments verweigert, und deshalb iſt 
ihnen von dem Militairchef ihre Abſetzung angekündigt. Als die Bürger- 
ſchaft darauf zuſammenberufen wurde, um eine Neuwahl ſämmtlicher Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder vorzunehmen, weigerte ſich dieſelbe, eine ſolche Hand⸗ 


lung vorzunehmen, indem fie dieſelbe für ungeſetzlich erflarte, worauf dann 


der Major ſich genöthigt ſab, dreien der angeſehenſten Bürger bei Strafe 
den Befehl zu ertheilen, als Magiſtratsperſonen ſich auf das Rathhaus 
zu verfügen und dort mit dem neu eingeſetzten Bürgermeiſter das Gefchäft 
zu übernehmen. Um 4 Uhr traf der von der Landesverwaltung deſignirte 
Bürgermeiſter Davids von Friedrichſtadt ein und begab ſich ſogleich zum 
Antritt feiner Geſchäfte aufs Rathhaus. Die Ruhe iſt in der Stadt auf 
keine Weiſe geſtört worden, und es ſteht wohl nunmehr zu erwarten, daß 
die Behörden daſelbſt ihre Funktionen nach Anordnung der Landesverwal⸗ 
tung ausführen werden. 

Der zweite Obmanns⸗Ausſpruch, den Oberſt Hodges in der ſchles⸗ 
wigſchen Sache gethan hat, iſt zu Gunſten des preußtſchen Mitgliedes der 
Landesverwaltung ausgefallen. Sämmtliche ſeit dem Marz vorigen Jah⸗ 
res in Schleswig abgeſetzte däniſchgeſinnte Beamte hatte man in Kopen⸗ 
hagen eingeſchifft, ihre fernern Gehälter bereits auf die ſchleswigſche Lan⸗ 
deskaſſe angewieſen und beabſichtigte, fie dort ſämmtlich wieder anzuſtellen. 
Dieſem Vorhaben des Herrn von Tilliſch hat Graf Eulenburg ſich ent⸗ 
ſchieden widerſetzt, und bei erhobenem Konflikt iſt Oberſt Hodges beige⸗ 

a 5 (C. C.) 


treten. \ 5 
Deſterreich. 


Wien, 18. September. Geſtern iſt zum erſtenmal nach 18 Mona⸗ 
ten wieder die erſte Gold und Silberſendung von Kremnitz eingetroffen. 
Sie beſteht aus 12,000 Stück Dukaten in Gold und 10 Fäſſern mit 
50 Stück Silberzwanzigern. Die Sendungen werden nun regelmäßig je⸗ 
den Monat ſtattfinden. 5 

— Nach Briefen aus Raab von geſtern wimmelte es in der dortigen 
Gegend von Truppen aller Art, die das Cernirungs⸗Corps vor Komorn 
bilden. Vorgeſtern Abend trafen, Privatberichten zufolge, wieder zwei 
Parlamentaire aus der Feſtung im Lager des Feldzeugmeiſters v. Nugent 
zu Aes ein. e a 018.3.) 

Peſth, 15. September. Aus Komorn vernimmt man, daß die Be⸗ 
ſatzung ſich aus den Schanzen zurückzog und ein Bedeutendes in ſich geht. 
Abermals ſpricht man allenthalben von einer bevorſtehen Capitulation die⸗ 

ſer Feſtung, indem die lange Anweſenheit des Oberkommandanken⸗Feldzeug⸗ 
meiſters in Preßburg viel zu dieſem Glauben beiträgt. 


TR e 


Rom, 8. September. Das Ultimatum der franzöſiſchen Republik 
reduzirt ſich auf folgende Punkte: Staatsrath mit entſcheidender Stimme 
für's Inland, theilweiſe Amneſtie, Einziehung des Papiergeldes, indem 
man die Schulden der Vergangenheit zahlt und die Handlungen der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung anerkennt. Der Papſt leiſtet Widerſtand und ruft 
die von den 1 verſprochene Unabhängigkeit des Papſtes an. 


i (Naz.) 

Neapel, 8. September. Ehe der Papſt Gaeta verließ, hat 8 da⸗ 
ſelbſt noch das Feſt der goldenen Roſe begangen. Er überreichte die Roſe 
der Königin von Neapel. — Der Papft ſteht ſebr gealtert aus, ſein Haar 
iſt faſt ganz grau. Cardinal Antonelli iſt durch ſeine ungemeine Mager⸗ 
keit auffallend. Sein Kopf iſt intelligent. Aus einem Circular des ſpani⸗ 
ſchen Geſandten Martinez de la Noa geht hervor, daß die Conferenzen 
von Gaeta in Portici fortgeſetzt werden. Oeſterreich, Frankreich, Spa⸗ 
nien und Neapel nehmen daran Theil. Die bisherigen Verhandlungen 
haben weſentlich die Abgrenzung der Gebiete der verſchiedenen Truppen 
zum Zweck gehabt, um Colliſionen zu vermeiden. Die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen ſtehen noch grade da, wo ſie vor vier Monaten ſtanden. Das 
Dea Pie di Grotto iſt heute mit großem Pompe vorübergegangen, 20,000 
Mann Truppen waren dazu aufgeboten. Man vermuthet, Pius IX. werde 
längere Zeit in Portiei weilen. *r 


(Fortſegung.) 


Am Fuße des Rrockens zur rechten Seite thürmt ſich der Ilſenſtein 
auf mit einem auf der Spige errichteten Kreuze, gegenüber liegt ein ähn⸗ 


„Am Bache bei früheftem Morgenlicht, 
„Am Abend im Dämmerſchein, 
„Wer iſt fie mit blendendem Angeſicht, 
„Die taucht in die Fluth binein? 
„So geiſtig an Blick, ſo duftig an Leib, 
„Verſchwebt ſie wie Geiſtergeſtalt; 
„Das iſt nicht mebr ein irdiſches Weib, 
„Es zieht mich mit Himmelsgewalt.“ 


Halt ein mit dem Rubme!l Sei auf der Hut! 
O Pilger, nicht trau' dem Schein! 
Die lockte ſchon manches unſchuld'ge Blut 
In's trügliche Netz binein; 
Mit roſigen Wangen, jugendlich ſchön, 
Zog Mancher am fröhlichen: Stab, 
Kein Auge bat ihn wieder geſebn; 
Es ſchlang ihn der Felſen hinab! 


Schön Ilſe, die holde, die ſüße Maid, 
Sie ſchwebt durch die Blumenau, 
Sie wandelt bernieder zur Abendzeit, 
Sie badet im Morgenthau; 
Nach drüben noch trug die ſchmachtende Bruſt, 
Was grauſam das Leben verſagt, 
Der ſüßen Liebe ſelige Luſt, — 
Ein Kummer, der ewig ſie nagt. 


Wo ſtolz auf dem Nefte dort thront der Aar, 
Da hauſ't auf dem Ilſenſtein 
Vor Zeiten, geborgen vor Späherſchgar, 
Ein Graf mit dem Töchterlein; 
Entwichen des Hofes häßlichem Neid, 
Fiel hier ihm ein glückliches Loos; 
Doch unheildräuend nabet die Zeit 
Und brütet Verderben im Schooß. 


Im Thale dort unten, im öden Haus, 
Da lebt' mit der Tochter fein 
Eine Wittwe, die 15 5 das Mägdlein aus, 
Als müßt' ſie den Grafen frei'n; 
Schlank hob ſich empor die hohe Geſtalt, 
Die Hände wie Lilien ſchön, 
Das Haupt, von Locken golden umwallt, 
Ein Himmel im Auge zu ſehn. 


Unheimliche Sage von Mund zu Mund 
Ging über das reiche Paar: 
Es ton mit dem Böſen den Schreckensbund 
Der Vater um Haut und Haar; 
Drum blinkt' ihm das Erz bei Tage, bei Nacht, 
Er war bei den Zwergen in Gunſt; 
Die Ruthe traf den ſilbernen Schacht 
Durch Zauber der hölliſchen Kunſt. 


Doch reizte die Männer die reiche Braut, 
Ob röthlich auch glüht das Haar, 
Dem Geiz war die ſommerlich ſproſſende Haut 
Ein Himmel voll Sterne garn. 
Wie viele jedoch um Trudchen gefreit, 
Sie war einem Fremdlinge hold: 
Wem Schönheit nur die Mutter verleiht, 
Dem lächelt die Braut und das Gold. 


Sie koſeten traulich in Wald und Thal 
Mit munterem Sang und Kia 
Sie ſcherzten und küßten beim fröhlſchen Mahl 
Den ſchwindenden Sommer lang; 
Schon wählte Gertrud das feſtliche Kleid, 
Schon lud zu der Hochzeit ſie ein; 
Doch ach! oft ſcheucht das bitterſte Leid 
Des Traumes beglückenden Schein. 


Einſt ſtieg durch die Klüfte der Junker Rolf, 
Zu jagen das edle Wild; 
Bald denkt er nicht fürder an Hirſch und Wolf, 
Ihn feſſelt ein Frauenbild. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schul & Comp. 


Bilder aus dem Harze. 


licher ſchroffer Felſen, der Weſterberg genannt, beide Felſen ſollen 
zuſammengehangen haben. ' 
ſtreitig die von der Ilſe, der Jungfrau, welche wir hier folgen la 


Der Il ſenſtei n. 


Schon Ilſe, voll Huld, im rofigen Glanz, 
Sie trifft ihn mit ſiegendem Blick; 
Der Liebe Zauber füllet ihn ganz, 
Und malt ihm ein ſchöneres Glück. 


Er folget geblendet der holden Spur, 
Ihm öffnet ſich Riegel und Schloß, 
Ihm öffuet ihr Herz ſich, wie Liebesſchwur 
Ibm heiß von der Lippe floß; 
Vergeſſen ſobald, verlaſſen nun war 
Schon Trudchen, das trauernde Kind; 
Sie ſchlug die Bruſt, zerraufte das Haar, 
Und ſchwand wie ein Schemen im Wind, 


Da ſuchte zum Zeugen die ſtumme Nacht 
Die Mutter deim Racheſchwur; 
Deß hatten die Geiſter der Hölle Acht, 
Was ihr durch die Zähne fuhr, 
Sie ſtreckte die Hände zürnend empor, 
Sie murmelt den teufliſchen Spruch; 
Kalt ſchaudernd hört's mit nächtlichem Ohr 
Die Luft und verwehet den Fluch. 


Im Jammer verſenkt ſich die arme Braut 
Und weidet das Herz am Gram, 
Auf bleichender Roſe die Thräne thaut, 
Dem Auge das Feuer nahm. 
„Geduld nur, mein Trudchen, harre nur aus!“ 
So tröſtet die Mutter ibr Kind, 
„Dir bringt der Mai den Buhlen in's Haus, 
„Die Stunde, ſie nahet geſchwind!“ 


Und ſiebhe! durch Schnee und durch Eiſeskluft 
Steigt nieder die Frühlingszeit, 
Doch trug ‚fie im Schooße nicht Lenzesluft, 
Die freundlich die Blumen ſtreut; 
Nicht keimte das Gras, nicht ſproßte das Kraut, 
Nicht kleidete grün ſich der Strauch, 


Kein Laubdach ſchützt die zitternde Haut 


Des Baumes vor Boreas Hauch. 


Lang küßte vergeblich der Sonne Strahl 
Die ſtärrende Winterflür, 
Doch endlich verfüngte ſich Berg und Thal, 
Lenz ward es auf jeder Spur; 
Er grüßte mit jugendfreudigem Blick 
Die fröhlich erwachende Welt; 
Doch neidiſch ſah das blühende Gluck, 
Der Geiſt, der uns Alles vergällt. 


Dem’ Himmel eutſauk die Walpurgisnacht, 
Da ritten aus Of und Weſt 
Die Hexen, die Zaub'rer in wilder Jagd 
Zum Brocken, zum Hochzeitsfeſt; 
Die kochten den Brei, die flochten den Kranz, 
Die riſſen vom Bocke die Haut, 
Und Kap" und Eule beutten zum Tanz, 
Wie Satan ſich wählte die Braut. 


Die grollende Mutter, ſie trat daheim — 
Drum fehlt fie beim Teufelsſpuk, — 

Zum Söller hinaus und ſpann geheim 
Verderblichen Höllentrug; 

Weit ſtreckten ſich her vom Himmelsgezelt 
Die finſteren Larven der Nacht, 

Wie Grabesböhle ruhte die Welt, 

Kein freundlicher Schimmer erwacht. 


Da brütet Gedanken der Finſterniß 
Des Welbes entmenſcht Gemüth; 
Drob zittert die Hölle, im Paradies 
Tief grollender Donner zleht. 
Sie mißt mit dem Stab am Himmel den reis 
Und zeichnet den Zauber hinein, 
Und ſeufzt und murmelt wechſeinder Wei, 
Daß alles nach Wunſch mag gedeihn. 


Zu den intere 


Dem Himmel entſtrömet unendlich Fluth 
Und ſchwellet den Bach zum Meer, 
Die Felſen erzittern, des Sturmes Wuth 
Wirft Walder wie Spreu umher, 
Und tief in der Erde düſterem Schacht, 
Da wübtt es und toſet und bellt, Nia, 
Als kam' an's bicht das Grauen der Nacht 
Und nabte das Ende der Welt. 2 


Hier ſchwankte der Felſen, das Schloß erbehl, 
Schon löſet ſich Stein von Stein, 2 


In Anaft jede lebende Skele ſchwebt, ei 


Rings Tod und Verderben dräun'n. 
Schon Ilſe verzagt, der Junker erblaßt, 
Ibn ſtrafte des Himmels Gericht; 

Der Vater drängt, zu flieben in Haft, 
Eh' donnernd der Felſen zerbricht. 


Sie ſtür zen hinan zum bochſten Grat, 
Da rötbet des Morgens Strabt 
Das nächtliche Grallen auf dem Pfad, 
Rings Trümmer auf Berg und Thal. 
Der donnernde Strom im raſenden Lauf 
Reißt nieder das ſchützende Haus, 


Durchwühlt den Berg, rollt Steine zu Hauff 


Und deckt die Gefilde mit Graus. 


Da hatte ein Ende des Weibes Fluch, 
Den zürnend das Herz entſandt, 
Die Felſen zerkfüften in weitem Bruch, 
Das Schloß inmitten verſchwand. 
Es ftürzte der Graf, der Junker zugleich, 
Da faßte mit ſanfter Gewalt 
Schön Ilſen ſchnell aus nächtlichem Reich 
Ein Geiſt und entſchwand in den Spalt. 


Hohnlachend erſchaut es von Söͤllers Rand 
Das rachkerboſ'te Weib; Anda 
Doch Trudchen entfetzt ſich, wie jählings ſchwänd 
Im Sturze des Theuren Leib; 

Da treibt fit der Liebe wilde Gewalt, 
Zum MWahne der wütbende Schmerz, 
Sie ſtürzt dinab, der lieben Geſtalt 
Im Tod zu geſellen das Herz. 


ſſanteſten Harzfagen 55 un. 


Die Waſſer umſchlangen das ſchöne Weib 


Und rollten den ſtarren, verblich'nen Leib 
Hinab in des Thales Grund. i ; . 
Die Mutter erſtarrt, ſie findet die Braut, 4 


Im Tode dem Buhlen vereint; ir 


Der Bruft entführt ein jammernder Laut, 
Eine menschliche Thräne fie weint. 


Und Ilſe nun hauſet in dieſem Stein, 
Unx kennet nicht Grab noch Tod; 
Oft ſteigt ſie im ſchönſten Juwelenſchein 
Hernieder beim Morgenroth. N 
Sie wandelt dahin im kühlenden Thal, 
Und badet die Glieder im Bach, N 
Und pflückt zum Strauß die Blumen der An 
Und ſchwindet in's Felſengemach, 


DI 


Und küßten den bleichen Mund, 962 


‚u 


Doch naher ein Jüngling, dem bold das Gl Weg 


Dep Seele von Tugend glüht, 
En a 9 105 DER 1 7 1 
mächtig das Herz ihn zieht; * 
Er folgt (br. es fliehn die Meoßten dahin, 
Durch Zauber der Liebe verſüßt; f 
Doch Heimkehr ward ihm nie zu Gewinn, 
Er hat es auf immer gebüßt. 
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Beilage zu N. 220 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag, den 21. September 1849. 


W nn n Aa 


Deutſchland. 

Berlin, 18. September. Drei Extrazüge von Burg, Genthin und 
Brandenburg führten geſtern wieder mehrere Tauſend Perſonen nach Ber⸗ 
lin. Die Beſitzer der Polka - Tabagien ꝛc. können es der Direction nicht 
Dank genug wiſſen, ſolche Extrazüge veranſtaltet zu haben, denn dieſe 
Lokale waren von den Fremdlingen überfüllt. Von halb 11 bis halb 12 
Uhr wurden dieſelben wieder nach ihrer Heimath geſchafft. 

Die Extrazuge nach Potsdam von 1 Uhr Mittags an waren wieder 

ſehr beſetzt und wurden durch dieſelben wieder 3—4 Tauſend Perſonen be- 
ördert. 
f Bei der Abfahrt des Extrazuges von Burg ereignete ſich der Unfall, 
daß eine Frau in dem Gedränge vom Perron herunter und zwiſchen die 
eben abfahrenden Wagen geſtoßen wurde, in Folge deſſen ſie einige Be⸗ 
ſchädigungen erlitt, die jedoch glücklicherweiſe nicht von Bedeutung find. 

Am Sonnabend Abend ging auf dem Berlin-Potsdamer Bahnhof ein 
Tender aus den Schienen, ohne jedoch weiteren Schaden A 

8 


' N 33 

Berlin, 20. September. Die vom General⸗Prokurator Nicolovius 
zu Köln beantragte Genehmigung zur Einleitung einer Criminalnnterſu⸗ 
chung gegen den Abgeordneten Kaufmann Hecker hat die Unterſtützung der 
für dieſe Angelegenheit niedergeſetzten Commiſſion der Erſten Kammer ge⸗ 
funden. Die Commiſſion beantragt gleichzeitig, auch über eine eventuelle 
Verhaftung Beſchluß zu faſſen, und die Majorität der Co mmiſſion hat ſich 
auch für dieſe ausgesprochen. 

— In den Kreiſen Graudenz und Strasburg, Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder, beſtehen 2 Diebsbanden, deren Aufhebung trotz aller Bemühung 
der Behörden noch nicht möglich war. Eine dritte Bande bei Schönbrack, 
auch im Kreiſe Graudenz, wurde von dem Gensd'armen Redlinger ermit⸗ 
telt. Dieſelbe beſtand ans entſprungenen Verbrechern, entlaſſenen Zücht⸗ 
lingen u. dgl. Als Redlinger die Bande angriff, wurde er überwältigt 
und lebensgefährlich verwundet. Durch vom Felde herzukommende Leuke 
wurde einer der Bande erſchoſſen und 5 Manns⸗Perſonen und 1 Weib 
gefangen. Die Nachforſchungen nach den verſprengten Theilhabern werden 
fortgeſetzt. 

— Am 6. d. M. brach in einer Scheune zu Heinrichsberg, Regie- 
rungsbezirk Magdeburg, Feuer aus. Nachdem daſſelbe faſt ganz gelöfcht 
war, brach in einem etwa 100 Fuß entfernten Hauſe Feuer aus, das 
ſchnell um ſich griff und 10 Häuſer, 2 Scheunen und 8 Ställe ganz und 
2 Häuſer nebſt Scheunen und Stallungen zum Theil zerſtörte. Gegen den 
Beſitzer des Hauſes, in welchem das zweite Feuer entſtand, hat ſich drin⸗ 
gender Verdacht einer Brandſtiftung erhoben, und es iſt daher die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihu eingeleitet. 

— Madame Aſton hat einen neuen Roman: Rebolukion und Contre⸗ 
Revolution, in die Welt geſchickt. Der Buchhändler Grohe in Mannheim 
hat ihn verlegt. (Conſt. Z.) 


Königsberg, 16. Septemberg. In Folge einer neuen Beſtimmung 
werden jetzt auch ſämmtliche Spazierwagen und ſelbſt die glänzendſten 
Equipagen bei ihrer Ankunft vor der Stadt an den Thoren von den 
Steuerbeamten revidirt, weil es ſich gezeigt hat, daß durch dieſe Wagen 
oft ſehr viel und bedeutend defraudirt worden iſt. Es ſind auch wirklich 
in der letzten Zeit viele Beſchläge bei dieſen Wagen gemacht und die vor⸗ 
genommenen Confiskationen an Mehl, Fleiſch ze. ſollen an einigen Thoren 
auffallend ſtark geweſen ſein. Am Sackheimer Thore wurden allein am 
geſtrigen Sonntage im Ganzen 7 Scheffel Mehl und eine große Quantitat 
Fleiſch von Spazierwagen eonftszirt. (Vofſ. Z.) 


Aus Oberſchleſien, 15. September. Die vielfach beſprochene Ne- 
gulirung des Oderſtromes ſcheint jetzt mit Ernſt betrieben zu werden. Das 
Königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat die 
Bereifung des Fluſſes durch eine Commiſſion angeordnet, welche aus dem 
Geh. Ober- Finanzrath Mellin, dem Geh. Dber- Baurathe Becker, dem 
Ober-Baurathe Hartwich und den vier Waſſerbauräthen der Königl. Re⸗ 
gierungen zu Breslau, Liegnitz, Frankfurt und Oppeln beſteht, und unter 
dem Vorſitze des Erſteren am heutigen Tage in Oppeln zuſammentritt, 
um morgen die Bereifung des Klodnig-Kanals zu beginnen. Ueberall wer⸗ 
den die Departements⸗Bau⸗Inſpektoren der Kommiſſion die nöthige Aus⸗ 
kunft geben. Nach den bereits angeſtellten Unterſuchungen kann verſichert 
werden, daß die Ausſichten für eine glückliche Aüsführung des Werkes die 
beſten ſind. - (Schl. 3.) 


‚ Schweidnig, 17. September. Vor Kurzem wurden hierorts zwei 
Kinder des zur Zeit inhaftirten Demokratenführers Peter von einem rongeani⸗ 
ſchen Prediger getauft, welcher Aktus inſoweit bemerkenswerth erſcheint, 
als bei demſelben ein römiſch⸗katholiſcher Chriſt, ein Jude und ein Ron⸗ 
geaner Pathenſtehe vertraten und alle drei ſich verpflichteten, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Kinder in der Religion, auf welche ſie getauft worden, erzo⸗ 
gen würden. 

„ Drünſter, 14. September. Es geht hier das Gerücht — ob be- 
gründet oder nicht, weiß ich nicht — der König werde in Kurzem Weſt⸗ 
bhalen und unſere Stadt beſuchen. (Dü. 3.) 


Karlsruhe, 8, September“ Die Unterhandlungen wegen Zurückgabe 
des badiſchen Kriegematerials von Seiten der Schweiz ſind noch nicht zu 
einem befriedigenden Ende gediehen. Man fängt an, die Langmuth nicht 
zu be reifen, mit welcher Preußen es geftattet, daß feinem Verbündeten 
a finger fein rechtmäßiges Eigenthum vorenthalten werde, fo unbegreif⸗ 
N es auch iſt, daß nicht die Schweiz ſelbſt ſich beeilt, ſich eines fremden 

zigenthums zu entledigen, was ein ehrenhafter Privatmann auch nicht um 
eine Stunde zu verſchieben pflegt. (D. Ref.) 


Maſtatt, 15. September. Die Zahl der Kranken unter den hieſigen 
Gefangenen hat ſich in der jüngſten = von 1009 auf etwa 600 vermin⸗ 


Krankheiten mit begriffen find. 


tionell“ werden zu 


dert. Es iſt natürlich, daß in dieſer Zahl auch viele ganz unbedeutende 
— In der geſtern Vor⸗ und Nachmittags ſtattgefundenen Sitzung des 
Standgerichts wurde der Artilleriſt Schützenbacher zu 10, Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe, und der Karabinier Eunis von Pforzheim zum Tode perur⸗ 
theilt; letzterer wurde dieſen Morgen um 5 Uhr im Fort A. erſchoſſen. 
das Verbrechen deſſelben lag auf offener Hand: er ſtand namlich, bei 
einer der drei Schwadronen Dragoner, welche mit dem Kriegsminj er 
ante Samſtag den 12. Mai, nach dem Ausbruch des Militairauf⸗ 
andes hierher kamen; als nun die Dragoner Befehl erhielten, gegen die 
meuteriſchen Soldaten vorzudringen, rief Cunis: „Nicht gegen unſere Brü⸗ 
der kämpfen, die Säbel ſtecken laſſen;“ zugleich drohte er, jeden niederzu⸗ 
ſtechen, welcher gegen die Meuterer den Säbel ziehe, Mit einem „Hur⸗ 
rah!“ und „Hecker hoch! machte die Schwadron Kehrt, und der General 
ſäh ſich verlaſſen und verrathen. (N. Pr. 3.) 


Maſtatt, 15. September. Der heutige Tag brachte uns die ſehr in⸗ 
terreſſauten Verhandlungen des Standgerichts über Otto Julius Bernhard 
von Corvin Wiersbitzki. Der Angeklagte, jetzt 39 Jahre alt, iſt geborner 
Preuße, Sohn eines penſionirten Majors, welcher frühe geſtorben iſt; er 
kam in die Kadettenſchule zu Potsdam, dann nach Berlin, don wo er im 
Jahre 1830 als Lieutenant nach Mainz verſetzt wurde. Im Jahre 1835 
verließ er den Militairdienſt, um, wie er ſagte, ein Verſprechen zu erfüllen, 
welches er als Offizier nicht erfüllen konnte. Dem Vortrag des Staats- 
Anwaltes folgend, kommen wir zunächſt zu dem Heckerſchen Aufſtand, an 
dem ſich Corvin, der in Paris Herweghs Bekauntſchaft gemacht, mit die⸗ 
ſent betheiligte; als der Aufftand mißglückte, floh er nach Frankreich. Er 
war dreiſt genug, ſpäter nach Berlin J de tagte dort mit im de⸗ 
mokratiſchen Congreß, und ward im Mai dieſes Jahres ausgewieſen. Er 
kam gerade recht zur badiſchen Revolution; bei feiner Ankunft in Mann⸗ 
heim wurde er dort Oberſt der Bürgerwehr, und ließ ſich als ſolcher ver⸗ 
ſchiedene Erpreſſungen zu Schulden kommen, wie er auch die Jugend der 
dortigen Umgegend zum erſten Aufgebot zwang, und Veranlaſſung zur Be⸗ 
ſchießung von Ludwigshafen gab. Nach dem Rückzug des Inſurgentenhee⸗ 
res hat er in der Umgegend von Raſtatt mehrere Pferde gewaltſam ent⸗ 
führt, bei der Belagerung den thätigſten Antheil genommen, und zur hart⸗ 
nackigen Vertheidigung aufs Weſentlichſte mitgewirkt. So weit der 
Staatsanwalt. Hierauf verſuchte der Angeklagte feine eigene Vertheipigung 
in einer Rede, die über 2 Stunden dauerte, mit Inbegriff der Zwiſchen⸗ 
reden und der Urkundenverleſung des Unterſuchungsrichters. Dem Ver ⸗ 
theidiger, Adv. Kuſel aus Karlsruhe, blieb nicht viel übrig, als aus juri⸗ 
ſtiſchem Standpunkte nachzuweiſen, daß keiner der ſchweren Anklagepunkte 
bewieſen ſei. Mit größter Spannung ſah man dem Reſultat der dreivier⸗ 
telſtündigen Berathung der Richter entgegen. Es lautete mit 5 Stimmen 
gegen 1, den Präſidenten nicht gerechnet, auf Tod. Corvin vernahm es 


mit einem augenblicklichen Zucken, dann aber mit Ruhe. Er wurde unter 


dem Bedauern Vieler aus dem Saale abgeführt. Die Richter aber ſchie⸗ 
nen nicht ganz einig zu ſein, ob der Verurtheilte erſchoſſen werden dürfe, 


da das Urtheil nicht einſtimmig ausfiel. Nach Anſicht des Staatsanwal- 


tes beſtand kein Zweifel, doch erbot ſich derſelbe in Karlsruhe beim Mini⸗ 
ſterium anzufragen. Wie wir hören, ſoll dieſe Anfrage geſchehen, aber 


bis dieſen Abend noch keine Antwort erfolgt ſein. (D. Ztg.) 


Frankreich. wir: 

Paris, 16. September. Ueber den geſtrigen doppelten Miniſterrath, 

der von 11 Uhr Morgens bis Nachmittags gegen 4 Uhr dauerte, erfährt 
man noch, daß die Miniſter eben im Begriffe waren, auseinander zu ge⸗ 
hen, als Herr Thiers eintraf. Man eröffnete ſogleich von Neuem die Be⸗ 
rathungen, an denen ſich nun auch Herr Thiers betheiligte. In Folge 
deſſen ſoll Herr Mercier geſtern Abend mit Depeſchen für General Ro- 


ſtolan nach Italien abgegangen fein. Der Präſident bittet ihn in einem 


eigenhändigen Schreiben, auf ſeinem Poſten zu bleiben. Falls General 
Roſtolan ſich weigert, fo bezeichnet man jetzt General Baragnay d'Hil⸗ 
15 den Präſidenten des Comitees der Sträße Poitiers als feinen Nach⸗ 
olger. 

— Vorgeſtern Abend um 10 Uhr zerplatzte nahe am Louvre inmit⸗ 
ten einer großen Menge von Perſonen abermals eine Petarde, ohne Un⸗ 
glück anzurichten. Der Poſten des Louvre griff zu den Waffen, und die 
onen ſtellte ſogleich Nachforſchungen an, ohne die Thäter ermitteln zu 
önnen. 110 0 
— Heute war an den Kirchthüren eine Aufforderung des Jeſuiten⸗ 
generals ah Roothan, der Bruͤderſchaft zum ſeligen Sterben beizu⸗ 
treten, angeſchlagen. N R . i a 

— Trotz der geſtrigen Anzeigen der „Patrie“ und des „Conſtitu⸗ 
Kine Ton on die nach Marocco beſtimmten Truppen einge“ 
ifft. ' RER ‚nad 
— Ein einziger Kunſthändler hat von dem Bilde des Grafen 
a an feit der Februar Revolution über 41,000 Exemplare 
abgeſetzt. Mads 
0 — Der Constitütionnel meldet, daß in dem Augenblick, wo zu Toulon 
alles ſich zu einer neuen Expedition gegen Marocco RL AN 
eingetroffen iſt, daß Frankreich genügende Satisfaction empfangen hat, 
wodurch alſo die Expedition unnöthig geworden iſt. 3 

— Der Luftſchiffer Arban, der am 2, September um 6½ Uhr Abends 
in Marſeille aufſtieg, und am Iten um 2½ Uhr Morgens, alſo nach acht 
Stunden, in der Nähe pon Turin herabkam, hat eine ausführliche Schilde. 
rung ſeiner Luftfahrt gegeben, aus der wir folgendes abe Gegen 
8 Uhr zeigten mir meine Unterſuchungen, daß ich 4000 Metres hoch war. 
Es war kalt; das Thermometer Centigrade zeigte 4 Gr. unter Null. 


Mein Pelz genügte nicht, um mich zu erwärmen, ich litt beſonders an den 


Füßen. Ich entſchloß mich dennoch, die Fahrt fortzuſetzen und die Alpen 


zu überſchreiten. Die Kälte ſtieg; der Wind wurde regelmäßig; der Mond 


leuchtete über mir fo hell wie die Sonne, unter mir flarfe Wolkenſchichten. 


Dann wurde es ganz heiter. Ich war den Alpen nahe. Der Schnee der⸗ 
den die Waſſerfülle, ſelbſt die Bäche glänzten filbern herauf; die Felſen 
und Abgründe bildeten ſchwarze Maſſen, welche als tiefe Schatten in 
dieſes Gemälde von Licht und Glanz fielen. Wegen der hohen Felsgipfel 
mußte ich mich, da der Wind überdies ſehr unregelmäßig wurde, bald 
beben, bald ſenken, um die Felsmauern zu überfliegen. Ich war 4600 
Metres (14,000 Fuß) hoch. Um 1 Uhr Morgens ſchwebte ich über dem Berge 

Miſo, wo der Po entſpringt. Mond warf hier einen ſo ſeltſamen Schein 
auf Wolken und Schnee, daß ich hätte glauben können, ich ſchwebe über 
dem Meere. Doch meine 
ten mich des richtigeren. 
Lage ich mich orientirte, 
Der ungeheure Bergrieſe überragte alle Wolken und glich, vom Mond 
beleuchtet, einem koloſſalen Kryſtall, 
Nach 2 Uhr 1 9005 ich 


2 7 * 
Anker bei einer großen 


Feier für den verſtorbenen König Karl Albert bei. 
Re, konnte ich den Gedanken kaum daß ich i 
„Abends vorher 140 Lieues von hier mich in die Lüfte erhoben hatte. 


i Rußland und Polen. 
Warſchau, 16. September. Der beutige Kurger Warſzawski 
meldet: „Heute Vormittag um 4 Uhr wird die irdiſche Hülle des in Gott 
verblichenen Großfürſten Michael Pawlowitſch Kaiſerliche Hoheit, ewigen 


f Kirchliches 
der hieſigen „freien evangel. Gemeinde.“ 
Sonntag am 23ften dieſes, Morgens 10 Uhr, pre⸗ 
digt der Herr Pfarrer Gentzel, wie gewöhnlich, im 
Saale des Baterfhen Hofes, wozu Jedermann der 
freie Zutritt geſtattet iſt, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. Der Vorſtand. 


—— — une 


Offfcielle Bekanntmachungen. 


6 Bekanntmachung. } 
In unſerm Depoſitorio befindet ſich das Teſtament 
der Anne Chriſtine Meinke, gebornen Buſch zu Duckow, 
welches bereits am 17ten Dezember 1791 bei dem 
Patrimontalgerichte über Rottmannshagen deponirt 
worden iſt. Die betreffenden Intereſſenten werden 
hiervon in Kenntniß geſetzt und zur Nachſuchung der 
Publikation des gedachten Teſtaments hierdurch auf⸗ 
gefordert. 5 
Demmin, den 7ten September 1849. 
11 Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 


——— —— — — — 


Tin 9 Public and u m. 
Es werden hiermit alle diejenigen, welche bei dem 
Städtiſchen Leih⸗Amte in dem Zeitraume vom Aften 
März bis Ende Juli 1848 Pfänder niedergelegt und 
nicht eingelöſt oder erneuert haben, aufgefordert, den 
nach auktionsweiſem Verkaufe ihrer gedachten Pfänder, 
abzüglich des Darlehns, der davon bis zum erkaufe 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen und der Auktions⸗ 
koſten, verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheins binnen 6 Wochen bei Ver⸗ 
meidung der in dem §. 22 des Leih⸗Amts⸗Reglements 
vom 10ten Juni 1840 angegebenen Nachtheile in Em⸗ 
pfang zu nehmen. f 
i Stein, den 18ten September 1849. 
Der Curator des Leih⸗Amts der Stadt Stettin. 


tracts erfolgen. 
Sternberg. 


Literariſche und Kuuſt⸗Anzeigen. 
Deutſche Reform, 
politiſche Zeitung für das conſtitutiouelle 


Deutſchland. 


Mit dem iſten Oktober d. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf dieſe täglich zweimal erſcheinende 
Zeitung, deren Abendblatt bereits mit den um 4½ 
Uhr Nachmittags von hier abgehenden Eiſenbahnzügen 
verſandt wird. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen 
anz der Preis für das Quartal beträgt in ganz Preu- 
ßen 2 Thlr., Porto eingeſchloſſen. 
Die Deutſche Reform kann ſich das Zeugniß ge⸗ 
ben, daß ſie ihren Leſern ſchnelle und zuverläſſige 
Nachrichten mittheilt; der größere Theil der deut⸗ 
ſchen Tagespreſſe beſtätigt dieſes Zeugniß durch häufigen 
Abdruck der Original ⸗ Artikel aus der Deutſchen Re⸗ 


8 


form. 4 ol maa Hr; 1 
eg Aufgabe des Blattes iſt, die Grundſätze der 
wahrhaft conſtitutionellen Monarchie zu ver⸗ 
treten. Berlin, im September 1849. 
ca 70 0.7 n ; 
11 Auktionen. 
Bekanntmachung. 
Am iſten Oktober e., früh 9 Uhr, ſollen auf dem 
Paradeplatz in Landsberg eirca 50 Stück nicht mehr 
lsvtenſahige Königliche Dienſtpferde öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
10 Landederg d. W., den 15ten September 1849. 
V. bhnigl. tes Dragoner⸗Regiment. 


Wee 


ERER 


Fuhrſtraße No. 843, über: 
Frauenkleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, { 
bein, wobei: Sopha, Spiegel, Spinde, Tiſche, Komo⸗ bis 
den, Stühle, Bettſtellen, Haus- und Küchengeräth. 


Es ſollen am 22ften September e., Vormittags 
11 Uhr, auf dem Rathsholzhofe 
ca. 100 buchene Planken 


erſter Sendung verſteigert 5 


Auktion am 26ſten September c., Vormittags 9 Uhr, 
Silber, Uhren, Porzellain, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ju einer ſehr angenehm und vor⸗ 
theilhaft, ſowohl an einem ſchiffbaren 
Strome, als auch an einer Chauſſee 
belegenen Provinzialſtadt, von Berlin 
und Stettin in 4 Stunden zu erreichen, 
ſoll ein ſeit 30 Jahren im beſten Rufe 5 
ſtehendes Tabacks⸗Geſchäft en gros, 
nebſt Wohnhaus und Fabrik⸗Gebäuden, 
ſo wie mit den dazu gehörigen Wie⸗ 
fen, Gärten und Gerechtigkeiten und 5 
einer Scheune, unter vortheilhaften 
Zahlungsbedingungen aus freier Hand 
verkauft werden, und kann die Ueber⸗ 
gabe ſofort nach Abſchluß des Con⸗ = 


Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
Friedrich Pol! in Stettin. 


Verkäufe pewenlicber Sachen. 


Lager! 


"Wunde und ovale Lager- 
fässer mit Pforten m 

sernen Bänden von 4, 6, 9, 
15 und 40 Oxhoft Inhalt 


sind zu verkaufen bei 
©. L. Wissmann. 


BRERRES SERRBEERE 


Roggen⸗Futter⸗Schrootmehl billigſt bei 
9055 f F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


Bermieth ungen. 


Die dritte Etage Pelzerſtraße No. 805 tft zum iſten 
Oktober zu vermiethen. Näheres im Haufe No. 806, 
beim Schloſſer⸗Meiſter Sch w 


jungen 


2. 2 


Asser. 


Andenkens, aus dem Palaſt Belvedere nach der orthodoxen Ka 
der heiligen Dreieinigkeit gebracht. Um 3 Uhr Nachmittags ſollen 
Damen und dienſtfreien Militair- und Civilbeamten in dieſer Kathedral 
verſammeln, die Damen in tiefer Trauer, die Civilbeamten in der Parad 5 
Uniform mit Krepp an den Hüten und am linken Arm, die Militairbeamten 
in tiefer Trauer. Perſonen ohne Trauerzeichen iſt bis zur Beendi e 
der Feierlichkeit der Zutritt nicht geſtattet. Morgen um 10 Uhr früh wirg 
in der Kathedrale eine heilige Meſſe und ein Trauergottesdienſt, nr 
Uhr Abends ein zweiter Trauergottesdienſt gehalten werden. Die zu dieſe 
Gottesdienſt ſich einfindenden Damen, ſo wie die dienſtfreien Milikair- und 
Civil-Beamten haben ſich in ihrer Kleidung nach den oben bezeichnete 
Formen zu richten.“ Ben 

— Von der noch in Warſchau verweilenden franzöſiſchen Gef 
ſchaft haben ſich der Adjutant des General von lin e Wale 
Hall und der Artillerie» Capitain. Bentsman nach St. Petersung 
egeben. 


Die „St. Petersburgiſche Zeitung“ meldet: „Am vorgeſtrigen Tage 
wurden die den ungariſchen Rebellen im Kampfe abgenommenen Zrophäen, 
die Fahne der Feſtung Munkacz und 64 andere Fahnen, im feſtlichen Aıf, 
zuge durch die Straßen der Stadt getragen. | 


Bermiſchte Nachrichten. 


— Otto Graf Schlippenbach erläßt der Voſſ. Ztg. folgen 
Drohung: „Dem ehrloſen Buben, der unter meinem IH 1 0 
damen des von mir geſtifteten Bundes für Preußens Frauen un 
Jungfrauen Liebesbriefe zu ſchreiben wagt, um mich ihnen zu verdächtigen 
— meine tiefſte Verachtung und die Verſicherung furchtbarer Züchtigung 
wenn es mir gelingen ſollte, ſeiner habhaft zu werden.“ f 


thedrale 
ſich die 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., ſind 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


„ Gründlicher Reit⸗Unterricht wird ertheilt 
in der Reitbahn des Herrn Poſt, Frauen⸗ 
ſtraße No. 908. Ein neuer Reit⸗Curſus 
beginnt am Montag den Laſten, früh 6 
7 Uhr. Theilnehmer werden gebeten, ſich zu mel⸗ 
den bei dem Gaſthofbeſitzer 
Wa ch, Laſtadie. 


eise wn 


birkene Mö⸗ 


Net Selen 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis, den 23. Septbr., 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
N In der Schloß⸗Kirche: | 
Herr Prediger Palmié, um 8% U. f | 
Hofprediger Brunner, um 10% U. | 

= Prediger Beerbaum, um 2 U. 
5 In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. | 
Prediger Schiffmann, um 1½ U. | 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls- Kirche; 
Herr Prediger Moll, um 9 u. 
N Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. | 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
Paſtor Teſchendorff, um 10½½ U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. | 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält | 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
5 In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. i 
„Prediger Collier, um 2 U. j 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
„Sonntag, den 23. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 
im Saale des Balerſchen Hofes, Louiſenſtr. No. Tas: 

Herr Pfarrer Gentzel. 


N Freie ſchriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums findet am Sonntag 
den 23. September kein Gottesdienſt ſtatt. 


ei- 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums am 16. Sonntage 
nach Trinitatis: 

Vormittags 10½ Uhr Vorleſen. 

Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. . t 
Heute Freitag, in der Zeichneuklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Bußpredigt: 

Herr Paſtor Odebrecht. 


223222238 


= 


Am Sonntage Predigt in der Baptlſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr. 

Herr Prediger Gülzow. 5 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 22. Septbr., Morgens 10 Uhr: 
artz. N Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


« 


